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E ine Frau aus dem Spree-
wald geht in Tokio in ei-
nen Jeansladen. Sie hat ge-
naue Vorstellungen von

der Hose, spricht aber weder Eng-
lisch noch Japanisch. Der Verkäu-
fer kann wiederum kein Deutsch
verstehen. Doch es ist das Jahr
2031. Die Brandenburgerin trägt
ein kleines Headset in ihremOhr,
spezielle Kontaktlinsen sitzen auf
ihren Augen. Sie fängt einfach an,
ihrem Gegenüber zu schildern,
wie die Hose genau aussehen soll
– auf Deutsch.

Der Mann, mit ähnlichem
Equipment ausgestattet, versteht
sie sofort. Während die Touris-
tin mit ihm spricht, übersetzt ihm
eine künstliche Intelligenz simul-
tan ins Japanische, was das An-
liegen der Frau ist. Gleichzeitig
sorgt ein Filter in seinen Kon-
taktlinsen dafür, dass die Mund-
bewegungen der Deutschen zu
dem passen, was der Japaner hört.

Das Szenario illustriert, wie
„Augmented Conversation“, also
eine durch Künstliche Intelligenz
(KI) erweiterte oder angereicher-
te Unterhaltung, in naher Zukunft
funktionieren könnte. Schon jetzt
ist es völlig normal, dass Men-
schen mit Maschinen kommu-
nizieren. Eine Brandenburger
Touristin nutzt in Japan wahr-
scheinlich eine Übersetzungs-
app. In ihrem deutschen Zuhau-
se steht möglicherweise ein Ge-
rät, das per Zuruf Musik abspielt,
das Licht dimmt oder ihr aktuel-
le Nachrichten vorliest.

Doch inwieweit wird die Kom-
munikation mit diesen sprechen-
den Programmen Einfluss darauf
nehmen, wie Menschen sprechen
und leben? Dazu forscht dieWis-
senschaftlerin Britta Schneider
an der Viadrina-Universität in
Frankfurt (Oder). Sie ist dabei
nicht allein. Sie gehört dem in-
ternationalen COST-Netzwerk
an, das die Bedeutung von Spra-
che im Zeitalter der menschli-
chen Maschinen analysiert.

Aus Sicht der Professorin
für Sprachgebrauch und Migra-
tion zeichnet sich schon jetzt
ab, dass die neuen, technischen
Möglichkeiten den Vormarsch
der englischen Sprache zusätz-
lich befördern. „Die KI-Sprach-
technologien werden zunächst
für die englische Sprache pro-
grammiert“, erläutert Schneider.
Schließlich stammt der Großteil
der Sprachassistenz-Programme
aus den USA. Die englischen Da-
tensätze, auf denen die Künstli-
che Intelligenz aufbaut, würden
anschließend in andere Spra-
chen übertragen – für die deut-
sche Sprache, die dem Englischen
ähnlich ist, funktionierte das gut.
Dabei kommt es mitunter zu klei-
nen Pannen, die jedoch einfluss-
reich sein können.

Britta Schneider hat bei-
spielsweise beobachtet, wie ein
Sprachassistent das Englische
Wort „explicit“ – das im eng-
lischsprachigen Raum auf
Tabuwörter hinweist – von
der KI eins zu eins in
„explizit“ übersetzt wur-
de. Bislang wird das Ad-
jektiv im Deutschen eher sel-
ten für zensurbedürftige Lie-
der oder Filme verwendet. Doch
es könnte sich einschleichen. Un-
ter anderem, weil Menschen den
Maschinen zuhören, das Wort in
diesem neuen Kontext verwen-
den, was wiederum die KI auf-
greift und reproduziert. „Das
ist die algorithmische Lo-
gik: Etwas, das in höhe-

rer Frequenz vorkommt, wird
als richtig identifiziert und so-
mit noch häufiger ausgespielt.“
Das könnte aufs Gendern – ein
sprachliches Politikum unserer
Zeit – Einfluss nehmen.

MaskulineMaschinensprache
Momentan produzierten die Ge-
räte hauptsächlich männliche
Formen. Das liege an ihrer Da-
tenbasis: „Die Grunddatensätze,
mit denen die KI produziert wur-
de, sind mittlerweile historisch,
da sie zehn bis fünfzehn Jahre
alt sind. Damals war das Gen-
dern noch kein stark vertretenes
Thema.“ Derzeit versuchten Un-
ternehmen wieMicrosoft, die Al-
gorithmen anzupassen, sodass sie
beide Formen produzieren, was
jedoch sehr aufwendig sei.

Der Einfluss von menschli-
chen Maschinen auf den Men-
schen erstreckt sich jedoch über
die Sprache hinaus. Für ihre For-
schung hat Britta Schneider eine
Reihe von Interviews mit Men-
schen geführt, die ihren Alltag
schon mit Sprachassistenten be-
streiten. Sie entdeckte Spannen-
des: „Die Menschen haben eine
persönliche Beziehung zu den
Geräten entwickelt.“ Das hänge
nicht nur damit zusammen, dass
die Geräte und Programme auf
menschliche Namen hören. Bis-
lang erkannte der Mensch nur

andere Menschen als Sprecher
oder Sprecherin. Es falle daher
schwer, bei einem sprechenden
Handy oder Navigationssystem
kein handelndesWesen zu sehen.
„Menschen schreiben den Gerä-
ten eine Handlungsfähigkeit zu.“

Die neue Technik, zu der Men-
schen leicht eine Bindung auf-
bauen, spiegelt somit wider, wie
tiefgreifend bedeutsam das ge-
sprochene Wort ist: „Es wur-
de lange Zeit ausgeblendet, wie
emotional gesprochene Sprache
ist und wie sie emotional-sozia-
le Beziehungen herstellt.“ Brit-
ta Schneider erinnert sich an
eine Interview-Partnerin, eine
ältere Frau, die gleich mehre-
re „Alexa“-Sprachassistenten in
ihrer Wohnung hatte, sie mor-
gens begrüßte und ihnen abends
eine gute Nacht wünschte. „Die
Frau hat ein soziales Bedürfnis:
Sie lebt allein und findet es daher
schön, dass sie in ihrer Wohnung
sprechen kann.“ Die Forscherin
sieht darin Potenzial für den Pfle-
ge-Sektor, in dem menschliches
Personal immer knapper wird.
Ältere könnten sich so leichter
Erinnerungen einstellen oder im
Notfall einfacher um Hilfe rufen.
„Es wäre jedoch wichtig, dass die
Politik den Datenschutz sicher-
stellt.“

Sie sieht die Datenpolitik als
eine der großen Herausforderun-

gen: Was geschieht mit den In-
formationen, welche die KI über
Sprache oder Textform sammelt?
„Es ist eine Aufgabe der Politik,
aufzupassen, dass nicht zu viel
Macht in den Händen von we-
nigen amerikanischen Firmen
liegt“, so Schneider. Je nach poli-
tischer Situation könnte der Be-
sitz von Daten, die Geräte von
Menschen sammeln, zu einer Be-
drohung für demokratische Sys-
teme werden.

Komplexe Emotionen
Zurück zur Zukunft und zur
Augmented Conversation. Brit-
ta Schneider kann sich gut vor-
stellen, dass schon in zehn Jah-
ren die Technologie so weit sein
wird, dass etwa Spreewälder in
Japan ohne Sprachbarriere ein-
kaufen könnten. Oder dass Men-
schen, die auf der Flucht sind,
sich im neuen Land besser ver-
ständigen können. Doch dieWis-
senschaftlerin vermutet, dass
die Zukunftsmusik Grenzen ha-
ben wird. „Die meisten Sprachen
auf derWelt werden wahrschein-
lich nicht davon profitieren, da es
sich einerseits nicht kommerziell
lohnen wird, entsprechende Pro-
gramme zu entwickeln und ande-
rerseits die Datensätze nicht aus-
reichend vorhanden sind.“ Bei-
spielsweise gebe es nach wie vor
kein Alexa-Gerät für die Türkei.

Somit könnten Sprachen wie das
Englische oder Spanische noch
dominanter in der Welt werden.

Sie vermutet zudem, dass sich
der Anwendungsbereich pri-
mär auf standardisierte Situati-
onen, etwa beim Einkaufen, be-
schränken wird. Jedoch nicht,
um sich über Gefühle auszutau-
schen. Vielleicht ist das ganz gut
so. Schließlich beschäftigte schon
zahlreiche Autorinnen und Auto-
ren die Frage, wannMaschinen zu
Menschen werden. Britta Schnei-
der teilt diese Sorge nicht: „Wir
werden uns immer von Robo-
tern unterscheiden. Die Künst-
liche Intelligenz ist ein mathe-
matisch-statistisches Auswer-
tungsprogramm. Der Mensch ist
wiederum ein emotionales und
körperliches Wesen. Unsere In-
telligenz ist viel komplexer.“

Die Maschinen werden im-
mermenschlicher – um-
gekehrt auch? Britta
Schneider forscht an der
Viadrina-Universität in
Frankfurt (Oder) an der
Frage, wie Kommunikation
über oder mit künstlicher
Intelligenz den Menschen
verändert. Foto: pixabay

Die Forscherin
sieht Potenzial

für den Pflege-Sektor,
in demmenschliches
Personal immer
knapper wird.

Die Datensätze
sind schon etwas

älter, deshalb ist die
Maschinensprache
eher maskulin.

Viadrina-Professorin Britta
Schneider analysiert die Bedeu-
tuung von Sprache im Zeitalter
der menschlichen Maschinen.
Foto: Michael Disque

Apropos Künstliche
Intelligenz: Roboter
übernehmen die Medien?

Auch für Medien wird intelligente
Software immer bedeutender. MOZ.de
und LR.de haben Anfang Juni dieses
Jahres gemeinsam einen neuen Pod-
cast gestartet, der auf die Hilfe des
Computers zurückgreift: „Wachgehört
– Brandenburg am Morgen“ wird von
einem Roboter moderiert. Dahinter
steckt eine Text-to-Speech-Software,
die Texte automatisch einspricht.

Doch keine Sorge: Der Nachrich-
ten-Podcast, der jeden Morgen über
das Wichtigste aus Brandenburg in-
formiert, ist nach wie vor menschen-
gemacht. Dahinter stecken das Pod-
cast- und Online-Team von MOZ und
LR. Sie stellen von Montag bis Freitag
die relevantesten Nachrichten aus der
Mark zusammen – kurz und knapp, di-
rekt am Morgen.

Der Brandenburger Nachrichten-Pod-
cast ist kostenlos und kann auf Spo-
tify, Apple, Amazon, Deezer, Player.fm
abonniert werden. Einen Eindruck gibt
es natürlich auch bei uns online unter
www.moz.de/wachgehoert.

MenschlicheMaschinen
Kommunikation Künstliche Intelligenz wird immer bedeutender. EineWissenschaftlerin
erforscht in Brandenburg, welchen Einfluss sprechende Computer auf uns nehmen – sie
sieht viel Potenzial und große Gefahren.Von Katharina Schmidt
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